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&US bem JFm'amt
Von K. Ramseyer.

Das Freiamt bildete unter der alten Eidgenossenschaft jahrhundertelang eine
gemeine Herrschaft. Die Landvögte waren aber nicht verpflichtet, irgendwo in diesem
Gebiete zu residieren, sondern sie kamen im Frühjahr und Herbst ins Land, um
die Geschäfte zu erledigen. Ein auf Lebenszeit gewählter Landschreiber hatte seinen

Sitz in Bremgarten. Bei der Gründung des Kantons Aargau wurde das bisher zu
Luzern gehörige Amt Merenschwand erworben im Umtausch gegen das Amt Hitzkirch

und nachher teilte man das Freiamt in die Bezirke Bremgarten und Muri.
Nach der jetzt geplanten Verminderung der Anzahl der Bezirke soll diese Trennung
wieder aufgehoben werden. Die Landschaft besass früher ihre eigene Fahne und
noch heute fühlen sich die Bewohner beider Bezirke gemeinsam als Freiämter.
Das Gebiet des Freiamtes besteht im wesentlichen aus zwei parallelen Tälern, dem

Bünztal und dem Teil des Reusstales von der Kantonsgrenze im Süden bis nahe an

Mellingen. Die Täler sind eingerahmt von bewaldeten Höhenzügen, von welchen
besonders der Lindenberg und der Hasenberg hervortreten. Die Gegend liegt trotz
ihrer landschaftlichen Reize etwas abseits vom Strom des Fremdenverkehrs.
Das Bünztal ist bekannt durch seine Strohindustrie mit Hauptsitz in Wohlen. Auch
Bremgarten, Muri, Dottikon und Sarmenstorf besitzen Fabriken und industrielle
Betriebe. Sonst ist die Gegend und besonders das Oberfreiamt fast ganz auf die

Landwirtschaft eingestellt. Die Dörfer sind von Obstbaumwäldern umgeben und
der Freiämtermost ist nicht umsonst berühmt. Eine Wanderung zu Blütezeit längs
der Reuss oder auf einem der Höhenzüge gehört zu den schönsten Ausflügen.
Nimmt man den Weg von Nord nach Süd, so hat man die Voralpen der
Innerschweiz vor sich, denen man sich immer mehr nähert. Die Bedeutung des Weinbaues

im Freiamt ist in den letzten Jahrzehnten stark zurückgegangen. Rebberge
finden sich noch oberhalb von Bremgarten auf der rechten Seite der Reuss, zum
Beispiel in Lunkhofen.
In bezug auf die Bauart des Bauernhauses treffen wir im Norden das Mittellandshaus

mit Wohnteil, Scheune und Stall unter dem gleichen grossen Dach, die Wände
in Ständer- oder Riegelkonstruktion, seltener auch massiv in Stein. Die
Strohdächer nehmen von Jahr zu Jahr ab. In Besenbüren, wo noch ein grosser Dorfteil
fast einheitlich Strohdächer aufwies, hat vor einigen Jahren ein Brand vieles
zerstört. Je mehr wir südwärts kommen, nimmt der Einfluss der Innerschweiz zu.
Wohnhaus und Oekonomiegebäude sind hier getrennt und wir treffen auf die
Giebelhäuser mit den kleinen Pultdächern über den Fensterreihen, die manchmal
mit geflammten Fensterläden versehen sind. In Büttikon sind schöne Bauten dieser

Art erhalten.
Im Freiamt sind die grossen Bauernhöfe noch zahlreich, während in den andern
Kantonsteilen die mittleren und kleinen Betriebe vorherrschen. In verschiedenen

Aus dem Freiamt.

Das ?reiamr bildete unter 6er alren Lidgenossenscbaft )abrbunderrelang eine
meine Llerrscbaft. Die Landvögte waren aber nicbr verpflichtet, irgendwo in diesem
Oebiere zu residieren, sondern sie Kamen im ?rüb)abr und I^erbsr ins Land, um
die Oescbäfre zu erledigen. Lin auf Lebenszeit gewählter Landscbreiber barre seinen

Sitz in Lremgarren. Lei der (Gründung des Xantons ^argau wurde das bisber zu
Luzern gebörige A,mt lVlerenscbwand erworben im Llmtauscb gegen das A,mt I^Iirz-
Kirch und nacbber teilte man das ?reiamr in die LezirKe Lremgarren und ivluri.
Illach der )etzr geplanten Verminderung der Anzahl der Bezirke soll diese Trennung
wieder aufgehoben werden, Oie Landscbafr besass früber ibre eigene ?abne und
nocb beute füblen sicb die Lewobner beider LezirKe gemeinsam als ?reiämrer.
Das (Gebier des breiamres bestebr im wesenrlicben aus zwei parallelen 'Lälern, dem

Lünztal und dem l'eil des Keussrales von der Kantonsgrenze im Lüden bis nabe an

lvlellingen. Oie 'Läler sind eingerabmr von bewaldeten Llobenzügen, von welcben
besonders der Lindenberg und der LIasenberg bervortreten. Oie Legend liegt trotz
ibrer landscbafrlicben Kelze etwas abseits vom Strom des ?remdenverkebrs.
Oas Lünzral isr bekannt durcb seine Strobindustrie mir I^auptsitz in Noblen, ^ucb
Lremgarren, Ivluri, OottiKon und Sarmensrorf besitzen Fabriken und industrielle
betriebe. Sonst isr die Oegend und besonders das Oberfreiamr fast ganz auf die

Landwirtscbafr, eingestellt, Oie Dörfer sind von Obstbaumwäldern umgeben und
der ?reiämterm«st isr nicbr umsonst berübmt. Line Wanderung zu Blütezeit längs
der L.euss oder auf einem der Llöbenzüge gebört zu den scbönsten Ausflügen.
IVimmt man den ^eg von I>lord nacb Süd, so bat man die Voralpen der Inner-
scbweiz vor sicb, denen man sicb immer mebr näbert. Die Bedeutung des ^Vein-
baues im ?reiamr isr in den letzten ^abrzebnten stark zurückgegangen. B.ebberge
finden sicb nocb oberbalb von Lremgarren auf der recbren Seite der K.euss, zum
öeispiel in LunKbofen.

In bezug auf die Lauart des öauernbauses treffen wir im I>l«rden das Vlittellands-
baus mit ^Vobnteil, Scbeune und Stall unter dem gleicben grossen Dacb, die ^ände
in Ständer- oder L.iege1KonstruKrion, seltener aucb massiv in Stein. Die Strob-
däcber nehmen von ^abr zu ^sahr ab. In Lesenbüren, wo nocb ein grosser Dorfteil
fast einbeitlicb Strobdäcber aufwies, bat vor einigen Wabren ein Lrand vieles zer-
stört, ^se mebr wir südwärts Kommen, nimmt der Linfluss der Innerscbweiz zu.
^Vobnbaus und OeKonomiegebäude sind bier getrennt und wir treffen auf die
Oiebelbäuser mit den Kleinen Lultdäcbern über den ?ensterreiben, die manchmal
mir geflammten Fensterläden versehen sind. In LüttiKon sind schöne Lauten dieser

^rr erhalten.
Im ?reiamr sind die grossen Lauernnöfe noch zahlreich, während in den andern
Kanronsteilen die mittleren und Kleinen Letriebe vorberrscben. In verscbiedenen
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Frauenklosler Hermelschwil. — Le couvent de Hermelschwil.

Dörfern treten alte Gasthöfe als Bauwerke besonders hervor. Es sollen hier nur
das «Rössli» in Sins und der «Schwanen» in Merenschwand aufgeführt werden.
Von den zwei im Mittelalter gegründeten Städten dieses Gebietes hat heute nur
noch Bremgarten eine Bedeutung. Meienberg, beschrieben in der Zeitschrift Heimatschutz,

Jahrgang io, Heft 5, von den Eidgenossen im Jahre 1386 zerstört, ist heute

ein kleines Dorf. Bremgarten, auf einer Terrasse über der Reuss gelegen, die hier
eine grosse Schleife bildet, ist eine ausgesprochene Brückenstadt, wie die meisten

aargauischen Städte. Zu der alten Holzbrücke ist in diesem Jahrhundert eine
Hochbrücke in Beton gekommen für die Bahnlinie Wohlen—Dietikon. Bremgarten
hat sich im Mittelalter rasch entwickelt; neben dem obern Stadtteil musste die
Unterstadt angelegt werden, die erst im 14. Jahrhundert ihre Ummauerung und

Befestigung erhält. In der Unterstadt befindet sich die Hauptkirche mit verschiedenen

Kapellen. Von der Stadtmauer sind noch einzelne Teile mit Türmen
erhalten, dazu das Spitaltor mit mächtigem Turm. Bemerkenswerte Gebäude sind der

Amtshof, früher dem Kloster Muri gehörend, das Rathaus mit einigen guten
Innenräumen, das Schlösschen, das Weissenbachhaus und das Gasthaus zur Sonne

mit originellem Erker. Es sind auch das alte Zeughaus und Kornhaus erhalten, die

früher im städtischen Haushalt von Bedeutung waren, heute aber andern Zwecken

^5

Dörfern rreren alre Oasrböfe als LauverKe besonclers bervor. Ls sollen bier nur
cias «Kössli» in Tins uncl cler «Scbvanen» in lvlerenscbvand aufgefübrr verclen.
Von cien zvei irn lvlittelalter gegründeten Städten ciieses (Gebietes bar beure nur
nocb Bremgarren eine Bedeutung, lvleienberg, bescbrieben in cler ^eitscbrifr LIeimat-
scbutz, ^sabrgang io, blefr 5, von den Lidgenossen irn ^sabre iz86 zerstört, ist beure

ein Kleines Dorf. Lremgarren, auf einer Terrasse über cler Keuss gelegen, clie bier
eine grosse Scbleife bildet, ist eine ausgesprochene LrücKenstadr, vie die meisten

aargauischen Städte, z^u der alten I-IolzbrücKe isr in diesem ^abrbunderr eine

blocbbrücke in beton gekommen für die Babnlinie ^Voblen—DietiKon. Lremgarten
Kar sicb im I^lirrelalrer rascb enrvickelt; neben dem obern Stadtteil musste die
Dntersradr angelegt v/erden, die erst im 14. ^abrbunderr ibre Drnmauerung und
Befestigung erbält. In der Dnterstadt befindet sicb die fdauptkircbe mir verscbie-
denen Kapellen. Von der Stadtmauer sind nocb einzelne l'eile mir 1"ürmen er-
balren, dazu das Spiralror mir mäcbrigem 1"urm. LemerKensverte Oebäude sind der

^mrsbof, früber dem Kloster Ivluri gehörend, das Karbaus mir euiigen gciren

Innenräumen, das Scblösscben, das ^Veissenbacbhaus und das (Gasthaus zur Sonne

mir originellem LrKer. Ls sind auch das alte Zeughaus und Kornhaus erhalten, die

früher im städtischen Ulaushalr von Bedeutung varen, heute aber andern z^veclcen
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dienen. Ein Spazierweg
längs der Reuss führt zu der
Einsiedelei mit der mächtigen

Linde.
Das Freiamt ist reich an
kirchlichen Bauten. In
erster Linie muss die im

Jahr 1027 gegründete,
ehemalige Benediktinerabtei
Muri genannt werden, die
eine sehr wechselreiche
Geschichte hat, welche bei den

Bauten zum Ausdruck
kommt. Sehenswert ist heute

noch die Klosterkirche mit
Krypta aus romanischer

Zeit, reichem Chorgestühl
und Zentralbau aus dem

Ende des 17. Jahrhunderts.
Die berühmten Glasgemälde
des Kreuzganges befinden
sich im Museum in Aarau.
Im Jahr 1889 ist der grosse
vordere Teil der Klostergebäude

ausgebrannt und
beim Wiederaufbau hat

man leider nicht auf die ursprüngliche Dachform zurückgegriffen, sondern eine Art
Notdach aufgerichtet. In den einzelnen Klosterbauten sind jetzt untergebracht die
Gemeinde- und die Bezirksschule, die Gemeindekanzlei, ein Altersasyl, ein Gasthof und
verschiedene Wohnungen. Die Klosterbauten beherrschen heute noch den
Bezirkshauptort Muri, was besonders bei Fliegeraufnahmen zum Ausdruck kommt.
Erhalten ist in diesen Bauten nicht mehr viel Bemerkenswertes, ausgenommen das

Refektorium, jetzt Zeichensaal. Der Kenner wird beim Suchen auf Einzelheiten

stossen, die auf die frühere, schöne Ausstattung hinweisen.
Die anhaltende Bautätigkeit der Aebte hat nicht nur im Kloster ihre Wirkung
hinterlassen. Im Ort Muri blühte das Hafner- und Ofensetzergewerbe, durch
Generationen von der Familie Küchler ausgeübt. Hauptabnehmer waren die Klöster
Muri und Wettingen, die Städte Bremgarten und Baden. Ein Zweig der Familie
Küchler wanderte später nach der Innerschweiz aus, um das Gewerbe dorthin zu
verpflanzen. Des weiteren finden sich in der ganzen Umgebung von Muri kirchliche

und weltliche Bauten, die von den Aebten direkt ausgeführt oder doch vom
Kloster beeinflusst sind. Eine Reihe von Kapellen zeigt das Klosterwappen in Ver-

Zricliniing von 11. Steiner A»r.u

Bremgarten. Reussbrücke. — Pont sur la Reuss.
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dienen, Lin Spazierweg
längs der Keuss fübrt zu 6er
Einsiedelei mir der rnäcb-

tigen Linde.
Oas Lreiamt isr reich an
Kirchlichen Lauten. In
erster Linie muss die im

^abr 1027 gegründete, ehe-

malige LenediKrinerabtei
Ivluri genannt verden, die
eine sehr vecbselreicbe Oe-
schichte bar, velche hei den

Lauren zum /VusdrucK

Kommt. Sehensverr isr heute

noch die Klosterkirche mir
Krvpta aus romanischer
z^eir, reichem Oborgestübl
und Zentralbau aus dem

Lnde des i/. Jahrhunderts,
Lie berübmrenOlasgemälde
des Kreuzganges befinden
sich im lVluseum in Baratt.
Im ^sabr 1889 isr der grosse
vordere 1"eil der Kloster-
gebäude ausgebrannt und
beim Wiederaufbau bat

man leider nicbr auf die ursprünglicbe Oacbform zurückgegriffen, sondern eine ^rt
IVordacb aufgeriebter. In den einzelnen Klosrerbauren sind ^etzr unrergebracbr die
(Gemeinde- und die LezirKsscbule, die OemeindeKanzlei, einAIrersas^l, ein Oasthof und
verscbiedene Wohnungen. Oie Klosrerbauren beberrscben beure nocb den Bezirks-

hauprort IVluri, vas besonders bei Lliegeraufnahmen zum Ausdruck Kommt. Lr-
halten isr in diesen Lauten nicht mehr viel LemerKensverres, ausgenommen das

KefeKrorium, )erzr z^eichensaal. Oer Kenner vird beim Suchen auf Linzelbeiren

stossen, die auf die frübere, scböne Ausstattung binveisen.
Oie anbalrende Bautätigkeit der ^ebre bar nicbt nur im Kloster ibre VirKung
hinterlassen. Im Ort Ivluri blllbte das LIafner- und Ofenserzergeverbe, durcb Oene-
rarionen von der Lamilie Kücbler ausgeübt. I^auprabnebmer varen die Klöster
Ivluri und Dettingen, die Städte Bremgarten und Laden. Lin z^veig der Lamilie
Kücbler vanderte später nacb der Innerscbveiz aus, um das Oeverbe dortbin zu
verpflanzen. Oes veiteren finden sicb in der ganzen Umgebung von Ivluri Kircb-
licbe und velrlicbe Lauren, die von den bebten direkt ausgefübrt oder docb vom
Kloster beeinflusst sind. Line Keibe von Kapellen zeigt das Klostervappen in Ver-



4.

bindung mit dem eines Abtes.

Im 18. Jahrhundert
wurden Sommersitze angelegt

für den Abt und die

Konventualen, so Kapf auf
dem Höhenzug zwischen
Reuss- und Bünztal und
Schloss Horben auf dem

Lindenberg.
Ausser in Muri gab es noch

Klöster in Bremgarten,
Gnadenthal u. Hermetsch-

wil, die als Erziehungsanstalten

oder Altersheime
weiterbestehen. Hermetsch-

wil und Gnadenthal sind
bemerkenswert durch ihre
schöne Lage an der Reuss.

Im 17. und 18. Jahrhundert
wurden eine grosse Anzahl
Kirchen umgebaut, mit
neuen Turmhelmen und
offenen Vorhallen versehen,

so dass rein mittelalterliche
Anlagen kaum mehr
vorhanden sind. Auch
Neubauten entstanden in dieser

Periode, wie zum Beispiel
die weiträumige Kirche von
Wohlen. Schöne Dorfkirchen treffen wir in Dietwil, Sins, Beinwil i. Fr., Muri (Pfarrkirche

im Unterschied zur Klosterkirche), Eggenwil, Hägglingen und einigen andern
Orten. Die alte, malerische Kirche von Boswil wird nicht mehr benützt und ist samt
dem Pfarrhaus in Privatbesitz. Es darf aber nicht verschwiegen werden, dass im

19. Jahrhundert Renovationen und Kirchenneubauten ausgeführt wurden, die uns
heute nicht mehr ansprechen. Die vor einigen Jahren errichtete reformierte Kirche
in Wohlen vertritt die neuere Baukunst.

Wir müssen uns noch mit den beiden Flüssen und deren Verbauungen beschäftigen.
Die grosse Reuss und die kleine Bünz haben oft Ueberschwemmungen verursacht,
und es sind noch nicht so sehr viele Jahre her, dass die Eisenbahnlinie zwischen den

Stationen Sins und Oberrüti unterbrochen wurde. Auf der Schulkarte des Aargaus
sind die blaugestrichelten Stellen, welche Sümpfe bedeuten, besonders häufig im
Freiamt. Seit Jahrzehnten werden Flussverbauungen durchgeführt, in der letzten
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bindung mir dem eines ^b-
res. Im 18. ^labrbundert
vurden Sommersilze ange-
legt kür den /cor und die

Konventualen, so Kapk aus

dem blöbenzug zviscnen
Keuss- und bünzral und
Scbloss Llurben auk dem

Lindenberg.
Ausser in lvluri gab es nocb

Klöster in Lremgarren,
Onadentbal u. r^crmetscb-

vil, die als Lrziebungsan-
stalten «der ^Itersbeime
veiterbesteben. H^ermetscb-

vil und Onadentbal sind
bernerkensvert durcb ilire
scriöne Lage an der Keuss.

Im 17. und 18. ^abrbunderr
vurden eine grosse ^nzabl
KircKen umgebaut, mir
neuen 'Lurmbelmen und «k-

kenen Vorballen verseben,

s« dass rein mittelalterlich
Anlagen Kaum mebr vor-
banden sind, ^ucn I>leU'

bauten entstanden in dieser

Periode, vie zum Leispiel
die veitraumige Kircbe von
Voblen. Scböne OorkKircben trckken vir in Oiervil, Sins, beinvil i. Lr., lvluri (pkarr-
Kircbe im Onterscbied zur KlosrerKircbe), Lggenvil, ldägglingen und einigen andern
Orten. Die alte, maleriscbe Kircbc von Losvil vird nicbr mebr benürzr und isr samr
dem pkarrbaus in Privatbesitz. Us dark aber nicbr verscbviegen verden, dass im

19. ^abrbundcrr Kenovationen und Kircbenneubauren ausgekübrr vurden, die uns
beute nicbr mebr ansprecben. Oie vor einigen ^abren erricbtere rekormierte Xircbe
in Voblen vertritt die neuere LauKunsr.

Vir müssen uns nocb mir den beiden Llüssen und deren Verbauungen bescbäkrigen.
Oie grosse Keuss und die Kleine Vllnz baben okr Oeberscbvemmungen verursacbr,
und es sind nocb nicbt so sebr viele ^abre ber, dass die Lisenbabnlinie zviscben den

Stationen Sins und Oberrüti unrcrbrocben vurde. ^uk der ScbulKarre des ^argaus
sind die blaugestricbelren Stellen, velcbe Sümpke bedeuten, besonders bäukig im
Lreiamt. Seit Jabrzebnten verden Llussverbauungen dnrcbgekübrt, in der letzten

vor.



Zeit besonders im Bünztal,
verbunden mit Landverbesserungen.

Es mag zugegeben

werden, dass diese gewundenen

Bach- und Flussläufe, die

Sumpfwiesen und Torfmoore
mit Tümpeln, Baum- und
Gebüschgruppen ihre Reize
haben. Wenn aber zur Behebung

von Ueberschwemmun-

gen Flussverbauungen
vorgenommen werden, ist es

begreiflich, dass das anliegende
Land entwässert wird. Wir
können es uns nicht leisten,
dass weite Talgründe, die das

beste Kulturland ergeben

würden, noch länger
versumpft bleiben. Die Behörden

sind dem Heimatschutz
im Aargau in verschiedener
Hinsicht entgegen gekommen.

Die neuen Flussdämme
werden mit Bäumen,

Pappeln, usw. bepflanzt; an der Reuss ist ein Schutzgebiet für Pflanzen und Vögel
geschaffen worden. Uebrigens zeigt die Reuss trotz aller Verbauungen noch weite
Strecken mit Naturufern, Riedmatten und Altwassern. Der vor einigen Jahren
verstorbene Maler des Freiamtes, Josef Reber, hat diese Flusspartien der Reuss, das Bün-

zener Moos und die stimmungsvollen Landschaften des Oberfreiamts mit besonderer
Liebe festgehalten.
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Hernbrunn.

Das Flachdach in der Siedelimg.
Macht das Flachdach Fortschritte Wird es je die Landschaft beherrschen oder vereinzelt bleiben —

Da ist einmal festzustellen, dass die linksradikalste deutsche Bauzcitschrift Stein-Holz-Eisen fast nur
noch Siedclungsbautcn mit Dach bringt. Da ist ferner festzustellen, dass man in der Eglisee-Siedelung

der Woba mit dem Flachdach kein Glück gehabt hat. Schon vor Eröffnung der Ausstellung musste ein

Haustypus mit einem Schöpflein versehen werden, weil die Leute einfach keinen Platz fanden für ihre

Siebensachen. Jetzt müssen nachträglich Schöpflein über Schöpflein zugesetzt werden. Das ist teuer, das

ist hässlich, das frisst das bisschen Gartenland. Ist es etwa wohnlich? Na, ich danke. A. B.

z^eir besonders im Lllnzral,
verbunden mir Landverbesse-

rungen. Ls mag zugegeben

verden, dass diese gevunde-
nen Lacb- und Llussläufe, dic
Sumpfviescn und 'Lurfmoore
mir Tümpeln, Raum- und
Oebüscbgruppen ibre L.eize
baben. Venn aber zur Lebe-

bung von Oeberscbvemrnun-

gen Llussverbauungen vorge-
nommen verden, isr es be-

greiflicb, dass das anliegende
Land entvässerr vird. Vir
Können es uns nicbr leisten,
dass veite l'algründe, die das

beste Kulturland ergeben

vürden, nocb länger ver-
sumpft bleiben. Die Lebör-
den sind dem Lleimatscbutz
im ^argau in verscbiedener
l^insicbr entgegen geKorn-

men. Oie neuen Llussdämme
verden mir bäumen, Lap-

nein, usv. bepflanzt; an der Keuss ist ein Scburzgebiet für pflanzen und Vögel ge-
scbaffen vorden. Llebrigens zeigt die Keuss trotz aller Verbauungen nocb veite
Strecken mir lVaturufern, Kiedmarren und vV.lrvassern. Oer vor einigen ^abren ver-
storbene lVlaler des Lreiamtes, ^sosef Keber, bar diese Llusspartien der Keuss, das Lün-
zener Ivloos und die stimmungsvollen Landschaften des Obcrfreiarnrs mir besonderer
Liebe festgebalren.

<5

Va» H»«Ii«ll»«K Iii «ISN 8!r«IeI«i>zr.
IViscKr clss klscliciscli Lorrsclrrirrc? Virci es je ciie I.snciselisfc belierrselien «cier vereinzelt bleiben? —

Da ist einmal festzustellen, cisss ciie linksrscliksisrc cieurserie IZsu^eirseKrifc 5cei«-//o/^-Lttc'« fast nur
nocK Ziecieiun^susuren mir Oscli bringr. Ds isr ferner fescxusccllen, cisss man in cicr Lz/^ee-Äec/e/«»^
e^er il^oö« mir ciem Llsciiclscii Kein (ülüek gelisbr Iisr. Zcnon vor Eröffnung cier AussrellunA mussre ein

Usustvrius mir einem 8cr>öpiiein vcrselren vercien, veil ciie Kcuce cintscri Keinen ?Isr? fsncicn tür ikre

äielzensaclien. Jet« müssen nsenlrsßlielr öcliöptlein über Zeriöpllein ^ugeser^r vercien, Oss isr rcucr, clss

ist iissslicli, ciss frissc ciss bisscncn (üarrenlznci, Isr es ervs »olinliclr? I>Is, ici, cisnkc, /i, ö.
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